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Liebe Freunde  
des Kinderwerkes Lima!

Ihr
Imanuel Kögler, 
Missionsleiter.

In den letzten Tagen hat in Südamerika 
wieder ein neues Schuljahr begonnen.  

Lehrer und Schüler sind mit viel Freude und 
neuer Motivation aus den Ferien zurückge-
kehrt. Was wird dieses neue Jahr bringen?

Mir ist bei allem Planen, Organisieren, Bauen 

Fast alle hatten Paten in Deutschland oder der Schweiz, 
die ihnen diese Ausbildung möglich gemacht haben. Viele 
Schüler reden mit glänzenden Augen davon, wie viel 
ihnen diese Unterstützung bedeutet hat. Auch in diesem 
Jahr suchen wir für 200 neue Kinder Paten. Werden wir 
sie finden?

Wir sind dankbar für einen praktischen Einsatz, den 
eine 14-köpfige Gruppe von jungen Erwachsenen aus 
Paraguay im Januar in Burundi durchgeführt hat. Erst-
malig kam dadurch ein Süd – Süd – Austausch zustande; 
Christen aus Südamerika halfen armen Kindern und 
Familien in Afrika. Es war erstaunlich, wie schnell sie 
trotz Sprachbarrieren die Herzen der Kinder erreichten. 
Mit Hochdruck laufen jetzt die Vorbereitungen für 
die Eröffnung einer Berufsschule in Muramvya. Im 
September sollen die ersten 70 Berufsschüler in „Weiter-
verarbeitung von landwirtschaftlichen Produkten“ bzw. 
„Techniker für Bauten“ ihre Ausbildung beginnen. Das ist 
Pionierarbeit – es gibt wenig Modelle und noch weniger 
gut ausgestattete Einrichtungen im Land.

Danke – wir freuen uns, wo immer es Ihnen möglich 
ist, uns in diesen Aufgaben zu unterstützen.

ein biblisches Wort ganz besonders wichtig: „Alles, was ihr 
sagt, und alles, was ihr tut, soll im Namen von Jesus, dem 
Herrn geschehen, und dankt dabei Gott, dem Vater, durch 
ihn.“ Kol. 3,17. Mein Reden soll auf Jesus weisen; auch in 
meinem Tun soll Jesus und seine Liebe durchscheinen.  
All mein Reden und Handeln im Alltag soll darauf ausge-
richtet sein, dass der Wille Gottes erfüllt wird. Ganz wichtig 
ist dabei der Dank an Gott. Er ist der Geber aller guten 
Gaben. Das ist auch der Schlüssel für ein dankbares Leben. 
– Dieses Wort soll uns diesem Jahr in unserem Dienst in 
Südamerika und Afrika leiten.

Es stehen große Projekte vor uns. Wir sind dankbar, 
dass der Kindergarten in El Agustino im vergangenen Jahr 
in einem Provisorium stattfinden konnte. Die Planungen 
für den Bau eines neuen Kindergartens laufen. Es soll  
noch in diesem Jahr mit dem Bau begonnen werden.  
Die Finanzierung ist aber noch offen. 

Wir sind dankbar, dass sich bei der Berufsausbildung  
in El Agustino neue Türen aufgetan haben. Wir hoffen,  
dass unsere Schüler noch in diesem Jahr die staatliche  
Anerkennung für ihre berufliche Ausbildung erhalten 
werden. Die Überlegungen gehen sogar noch weiter: 
Vielleicht kann El Agustino in ein staatlich anerkanntes 
Berufsschulzentrum überführt werden, in dem (höher) 
qualifizierte Abschlüsse möglich sind.

Wir sind dankbar, dass auch in Comas eine wichtige 
Etappe geschafft ist: Der erste Jahrgang konnte im 
Dezember in Comas abschließen. Sie haben neue Wege 
gefunden, wie die jungen Leute auch ohne eine hand-
werkliche Ausbildung gut auf das spätere Berufsleben 
vorbereitet werden können. 135 Schüler unserer Schulen 
in Peru und Paraguay suchen nach ihrem Abschluss eine 
Anstellung oder bewerben sich für ein Studium.

Schülerin aus Asunción mit ihrer Mutter bei der Zeugnisverleihung.
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„Die Gutenberg-Schule hilft nicht nur  
Kindern, sondern auch ihren Eltern.“

Luis Ortiz konnte weder lesen noch schreiben.  

Er und seine Frau Maria verdienten ihr Geld, indem 

sie auf der Straße Süssigkeiten verkauften. So war 

es für sie etwas Besonderes, dass ihre Kinder die 

Gutenberg-Schule besuchen konnten.

Was war das Wichtigste?

Dass ich Jesus Christus kennenlernte.  
Vor jedem Kurs gab es eine kurze Andacht. 
Dabei merkte ich, wie Gott durch die Bibel 
zu mir sprach. Eines Tages beschloss ich, 
mein Leben ganz ihm anzuvertrauen – und 
alles veränderte sich!

Was zum Beispiel?

Meine Gedanken, meine Art zu reden … 
und eines Tages konnte ich mit Gottes 
Hilfe auch den Alkohol lassen. 

Wie reagierte Maria auf  

Deine Veränderungen? 

Auch sie begann, sich für den Glauben 
zu interessieren und entschied sich für 
ein Leben mit Jesus. Das gab unserer 
Beziehung eine neue Richtung. Aus einer 
zerstrittenen Lebensgemeinschaft wurde 
eine vereinte Familie. 

Und Deine Ziele?

Vor einiger Zeit wollte ich mein eigenes 
Unternehmen gründen. Heute können wir 
noch nicht davon leben. Aber mein Traum 
ist es, dass es einmal zu einem rentablen, 
angesehenen Handwerkerbetrieb wird.

Carole Huber.

„Papa, Papa! 
Ein Geschenk für Dich!“ 

Luis, was fasziniert dich  

an der Schule?

Die Kinder kriegen eine ausgezeichnete 
Ausbildung. Vor allem aber beeindru-
cken mich die christlichen Werte und 
praktischen Ratschläge.

Was zum Beispiel?

Maria und ich hatten keine Ahnung 
von Erziehung. Die Wichtigkeit der 
Körperpflege oder der Ordnung zu 
Hause haben unsere Kinder nicht von 
uns, sondern an der Schule gelernt. 
Ebenso, allen Menschen mit Respekt  
zu begegnen. 

Du besuchtest einen Elternkurs.  

Wie kam es dazu?

Eines Tages kam mein Sohn Marcos 
aufgeregt von der Schule. «Papa, Papa! 
Ein Geschenk für Dich!», rief er und 
streckte mir einen Zettel entgegen. 
«Lies vor», forderte ich ihn auf. Es 
handelte sich um das Angebot von 

Abendkursen für uns Eltern. Das Wort 
«Geschenk» ging mir nicht aus dem 
Kopf, und ich meldete mich für die 
Ausbildung zum Schweißer an. 

Das brauchte sicher Mut …

Ja, denn ich hatte ja überhaupt keine 
Erfahrung. Doch ich nahm die 
Herausforderung an und habe das 
Schweißen und Schmieden gelernt. 
Dadurch bekam ich gute Stellen in der 
Motorrad-Industrie. 

War das alles?

Nein. Parallel zum Handwerklichen 
konnte ich meinen Schulabschluss 
nachholen. Zu Hause waren wir 16 
Kinder gewesen, alles Analphabeten, 
und nur ich durfte ein paar Jahre zur 
Schule. Jetzt – 20 Jahre später – drückte 
ich erneut die Schulbank und schaffte 
schließlich den Abschluss. Das war 
genial, aber noch nicht das Wichtigste.

Luis und seine Familie bei seinem Schulabschluss. Er holte 
als Erwachsener die Primar- und Sekundarschule nach.

Carole Huber arbeitete 
5 Jahre als Paten­
betreuerin in Lima.  
Seit 2016 ist sie verant­
wortlich für die  
Öffentlichkeitsarbeit  
in der Schweiz.

Aus Asunción
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Neue Wege in der beruflichen Bildung

Das Kinderwerk unterhält in Lima, der Hauptstadt Perus, 

Schulen an zwei verschiedenen Standorten. Die Schule 

im Stadtteil Comas ist die Jüngere, sie wurde vor 27 

Jahren eingeweiht. Aber bis 2017 

schloss noch kein einziger Schüler 

dort die Schule ab - wie das?

Die Gutenberg- 
Schule in Comas

Die Comas-Schule unterrichtete 
nur bis zur achten Klasse. Die 

Klassen neun bis elf fuhren täglich 
mit dem Bus zur Schwester-Schule 
in den Stadtteil El Agustino. Nur 
dort gibt es Schulwerkstätten mit 
modernen Maschinen für die 
Berufsausbildungen zum Mechaniker, 
Industrieschneider oder Elektriker. 

Doch in den vergangenen 20 
Jahren nahm der Verkehr in der 
Großstadt beängstigende Ausmaße 
an. Zuletzt waren die Jugendlichen 
bis zu vier Stunden täglich auf der 
Straße, das war nicht mehr tragbar. 
Der Bus-Pendeldienst wurde aufge-
geben. Die Schüler sollten nun auch 
die letzten drei Schuljahre in Comas 
unterrichtet werden und dort ihren 
Schulabschluss machen.

sollten die Schüler ein größeres Projekt 
durchführen, das „einen allgemeinen 
Nutzen für die Gesellschaft“ haben 
sollte. Drei Unterrichtsstunden pro 
Woche standen dafür zur Verfügung. 

Schuldirektor Jorge Alvarado erinnert 
sich an ein Planungstreffen mit Erika 
Matta, der Leiterin der Kinderspeisung: 
„Wir haben uns gesagt: Mensch, die 
Zentrale der Kinderspeisung befindet 
sich doch auf unserem Schulgelände. 
Könnten unsere Abschlussschüler nicht 
2018 innerhalb der Kinderspeisung 
Sozial-Projekte auf die Beine stellen? 
Mit unseren Teenagermüttern, den 
Kinderhorten mit Kleinkinderbe-
treuung, der Hausaufgabenhilfe und den 
Backkursen für Mütter haben sie doch 
ein großes Übungsfeld.“ 

Unternehmerisches Handeln

Als Ersatz für die fehlende hand-
werkliche Ausbildung durchlaufen 
die Comas-Schüler von der neunten 
bis zur elften Klasse ein „Programm 
für unternehmerisches Handeln“. Sie 
erhalten grundlegende Kenntnisse in 
Buchhaltung, Kalkulation, Marketing 
und auch etwas Wirtschaftsrecht. Die 
Schule führte das Programm „Junior 
Achievement“ ein. 

Es wird von der renommierten 
Universität „San Ignazio“ in Lima 
verantwortet. Hierbei gründen die 
Schüler eine Übungsfirma mit verschie-
denen Abteilungen. Für einige Vorle-
sungen durften die Elftklässler an die 
Uni kommen - ein Vorgeschmack auf 
ein mögliches Studium. Zum Abschluss 

Zentrale der Kinder-
speisung auf dem 
Schulgelände.

Schuldirektor 
Jorge Alvarado.

Ein Team von Lehrern bewertete das Projekt

2019 besuchen 
1008 Schüler die 
Comas-Schule.

Aus Lima
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Die Grundschulklassen in Comas 
hatten bisher 36 Schüler. Das war 
jetzt plötzlich nicht mehr zulässig. Das 
Erziehungsministeriums bestimmte, 
dass in kleinen Klassenräumen nur 
noch maximal 30 Kinder unterrichtet 
werden dürfen. Um nicht jedes Jahr 
nach dem Kindergarten zwölf Schü-
ler wegschicken zu müssen, wurden 
vergangenes Jahr erstmals drei erste 
Klassen eingerichtet. Bis 2029 wird die 
Schule dann um gut 200 Schüler auf 
rund 1200 Schüler gewachsen sein. 

Die Gutenberg-Schule in Comas – 
Erlass des Erziehungsministeriums

Schüler helfen im Kinderhort.

Die 55 Schüler der elften Klasse 
schlossen sich zu vier Arbeitsgruppen 
zusammen. Aber die Gruppen bestanden 
nicht nur aus Schülern, sondern auch 
aus Eltern. Jorge lacht: „Ja, man kann 
nicht so einfach in den Armenvierteln 
herumspazieren. Für Minderjährige 
ist das sehr gefährlich. Es begleiteten 
immer einige Eltern die Gruppe, das 
schaffte die nötige Sicherheit.“

Die Schüler interviewten zunächst 
eine Anzahl der 300 Teenagermütter. 
Sie dokumentierten ihre Situation und 
fragten dann, welche konkrete Hilfe 
sie in nächster Zeit benötigen würden. 
Zunächst ging es um kleine Dinge: 
Eine Teenagermutter hatte keinen 
Schrank für ihre Kleider, bei einer 
anderen rückten die Schüler zuerst 
einmal als Putzkommando an. Mit der 
Zeit wurden die Aktivitäten umfang-
reicher: Einige Schüler organisierten 
eine regelmäßige Mithilfe in den acht 

1.300 Schüler aus 670 Schulen Limas kamen Ende November 2018 
zum Schülerkongress in die Gutenberg-Schule nach Comas.

Kinderhorten der Kinderspeisung. Es 
ging um die Hausaufgabenbetreuung. 
Ihr Ziel war es, die größeren Kinder 
anzuleiten, wie sie den Schulneulingen 
bei den Aufgaben helfen konnten. 
Eine andere Projektgruppe bemerkte 
bei ihren Recherchen, dass es vielen 
Kindern im Armenviertel schwerfällt, 
still zu sitzen und sich längere Zeit 
auf eine Sache zu konzentrieren. Sie 
richteten donnerstags und samstags 
Sportgruppen ein. Volleyball, Fußball 
oder einfach nur Bewegungsspiele 
machten den Kindern großen Spaß. 

Die Schüler mussten alle Aktivitäten 
dokumentieren. In regelmäßigen 
Abständen werteten sie den Erfolg 
ihres Projektes aus und legten die 
weiteren Schritte fest. Ein Team von 
Lehrern bewertete die Projekte am 
Jahresende. Die Noten zählten zum 
Abschlusszeugnis. 

Der Schuldirektor blickt zurück: „Wir 
hatten hier in Comas wirklich ein 
außergewöhnliches Schuljahr. Aber 
der Höhepunkt war ein Anruf vom 
Oberschulamt gerade am Tag der 
Abschlussfeier: Man teilte uns mit, dass 
unsere besten vier Schüler ein Stipen-
dium an einer beliebigen Universität in 
Peru bekommen sollten. 

Das kam so: Vertreter des Erzie-
hungsministeriums fragten vorletztes 
Jahr an, ob wir bereit wären, 2018 
den großen Schülerkongress aller 
Schülersprecher Limas auf unserem 
Schulgelände zu organisieren. Wir 
sagten zu. Die Verantwortlichen im 
Schulamt Lima waren so begeistert 
von der Atmosphäre in unserer Schule 
und unserer guten Organisation, dass 
sie danach in einer außerordentlichen 
Sitzung den Beschluss fassten, uns vier 
Stipendienplätze anzubieten.

Ich muss sagen, ich bin sehr 
stolz auf unsere Abschluss-
Schüler. Ich meine, sie haben 
gute Aussichten, im Arbeits-
leben Fuß zu fassen oder eine 
akademische Ausbildung anzu-
streben. Sonst könnten sie auch 
einfach nur ein kleines Geschäft 
eröffnen. Die grundlegenden 
Fähigkeiten dazu haben sie an 
unserer Schule erlernt.“

Jürgen Burst.
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Ein Erstklässler in Asunción

„Frau Lehrerin, 
ich kann das nicht!“

Er hat auch viele Freunde in der 
Klasse und spielt in jeder freien 

Minute Fußball. Seine Eltern hat der 
Junge nie kennengelernt. Die Mutter 
starb bei seiner Geburt und der Vater 
hat die Familie kurzerhand verlassen. 
Seine Familie, das sind sein Onkel, seine 
Tante und der Opa, der tagsüber auf ihn 
aufpasst, während die anderen arbeiten. 

Zusammen mit den Sozialarbeitern 
besuchte ich ihn Zuhause. Mariano steht 
meist erst am späten Vormittag auf. Er 
ist dem Nachmittagsunterricht zugeteilt, 

das heißt, die Schule beginnt 
für ihn erst 

um 13.00 Uhr und endet gegen 18.00 
Uhr. Deshalb geht Mariano auch erst 
gegen 22 Uhr ins Bett; wobei er meist 
ohnehin nicht früher schlafen könnte, 
da er sich seinen Schlafplatz mit 
mehreren Familienmitgliedern teilt. 
Außerdem ist in seinem Stadtteil bis 
tief in die Nacht hinein Betrieb - es ist 
nicht gerade die friedlichste Gegend 
der Hauptstadt.

Bei dem Hausbesuch wurde mir 
noch einmal klar, welche Energie 
der Junge aufbringen muss, um nur 
gerade seinen Alltag auf die Reihe zu 
bekommen. Mariano wird von einem 
Paten aus Europa unterstützt. Nur 
dank dieser Hilfe kann er überhaupt 
die Gutenberg-Schule besuchen. Seine 

Familie zahlt lediglich den symbolischen 
Mindestbeitrag von etwa zwei Euro pro 
Monat. Trotzdem wird es für den Jungen 
ein langer und schwerer Weg bis zu 
einem Schulabschluss. Er erhält Zuhause 
praktisch keine Unterstützung und ist 
in vielen Dingen ganz auf sich allein 
gestellt.

Mariano bekommt zusätzliche  
Förderung

Ich habe dennoch große Hoffnung, 
dass Mariano sich mit Gottes Hilfe 
durchkämpfen wird. Ab diesem März 
wird er in das Nachhilfeprogramm 
der Schule aufgenommen. Dort kann 
er seine Hausaufgaben erledigen und 
bekommt zusätzliche Förderung. Die 
Schulsozialarbeit trägt dafür Sorge, 
dass er genug zum Anziehen hat und 
auch medizinisch versorgt wird. Eine 
tägliche Mahlzeit erhält er sowieso in 
der Schulkantine. 

Ich bin gespannt, welche Träume und 
Ziele er die nächsten Jahre verfolgen 
wird. Sein erster Berufswunsch ist ja 
Fußballprofi. Aber jetzt zählt erst einmal 
die nahe Zukunft, das heißt die zweite 
Klasse. Ich wünsche ihm so sehr,  
dass er immer häufiger sagen kann: 
„Frau Lehrerin, ich kann das jetzt!“. 

Sönke Kömp.

Mariano ist mir besonders ans Herz gewachsen. 

Er hat Legasthenie und besucht die erste Klasse 

der Gutenberg-Schule in Asunción. Häufig seufzte 

er im Unterricht laut und sagte: „Frau Lehrerin, 

ich kann sowas einfach nicht!“ Und das, obwohl 

er ein sehr aufgeweckter und intelligenter  

Junge ist und besonders in Mathematik ausge-

sprochen gute Leistungen zeigt. 

Die Schwester Celeste in der Küche.

Mariano.

Mariano wohnt zusammen mit seinen beiden 
älteren Geschwistern Celeste und Jonathan 
bei seinem Großvater und seinem Onkel.

Sönke Kömp (rechts) mit Mariano, Celeste und 
dem Grossvater. Sönke absolvierte von Juli bis 
Dezember 2018 ein Praktikum an der Johannes-
Gutenberg-Schule in Asunción.

Aus Asunción
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Die Patenschaftsbetreuerinnen in der 
Schweiz und Deutschland im Gespräch.

beim Kinderwerk Lima
Eine Patenschaft 

Kennen Sie eigentlich einzelne  

Patenkinder auch persönlich?

Sabine Jekel (J): Ja einige. Ich war 2011 
und 2015 in Südamerika. Da habe 
ich zum Beispiel Aggy, mein eigenes 
Patenkind in Santaní, besucht. Leider 
hat sie 2017 die Schule verlassen, weil 
die Eltern in eine andere Stadt gezogen 
sind. Mein neues Patenkind Yerson 
besucht den Kindergarten in Lima. 

Ihn kenne ich noch nicht persönlich, 
aber seine Eltern haben auf meine Post 
sehr nett geantwortet. Das freut mich.

Petra Ledergerber (L): Mein Mann 
und ich unterstützen ein Patenkind 
in Lima und zwei Jungs in Asunción. 
Bei allen dreien war ich schon einmal 
Zuhause.

Wie war vor Ort Ihr Eindruck von  

den Lebensumständen der Kinder?

L.: Viele Kinder leben in äußerst 
schwierigen Verhältnissen. Von manchen 
Hausbesuchen kam ich sehr nachdenk-
lich zurück. Das Leben ist dort so viel 
komplizierter als bei uns. Eltern haben oft 
keine Energie mehr, ihre Kinder auf eine 
gute Art und Weise zu begleiten. 

Wie können Sie sicher sein, dass  

das Spendengeld auch ankommt?

L.: Das Patenkind selbst bekommt ja kein 
Geld „in die Hand gedrückt“. Vielmehr 
wird der Schulbesuch und die Hilfe 
für die Familie finanziert. Die Jahres-
abschlüsse werden von unabhängigen 
Stellen überprüft. Sie sind im Internet 
zugänglich. Aber am meisten überzeugt 
hat mich mein Besuch bei den Kindern 
vor Ort. Ich konnte sehen, dass die Paten-
schaft eine riesen Hilfe für die Zukunft 
der Kinder und ihre Familien ist.

Und bei Fragen kann man  

Sie einfach anrufen?

J.: Ja natürlich! Einmal rief mich eine 
Frau an, die im Internet nach Paten-
schaften recherchiert hatte. Sie fragte sehr 
kritisch nach. Im Laufe des Gesprächs 
wurde dann deutlich, dass es ihr wichtig 
ist, dass die Kinder auch das Evangelium 
von Jesus Christus hören. Ich konnte ihr 
von den vielen Aktivitäten der Schulpa-
storen berichten. Heute ist sie treue Patin 
und freut sich sehr an der Entwicklung 
ihres Patenkindes.

Sabine Jekel mit ihrem ersten Patenkind  
Aggy in Paraguay.

Petra Ledergerber mit ihrem Patenkind Franco in Lima.

Patenschaften
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Arbeits-Einsatz in Burundi 
Thomas und Christine Walde aus Asunción 

leiten die Arbeit der christlichen Pfadfinder 

(Royal Rangers) in Paraguay. Im Januar 

reisten sie mit 12 Royal Rangers zu einem 

zweiwöchigen Einsatz nach Burundi. 

Begleitet wurden sie von Wilma und  

Alfred Klassen aus Deutschland.  

Alfred Klassen berichtet:

Von Paraguay 
nach Afrika 

„Unseren Zielort Muramvya 
erreichten wir nach eineinhalb 

Stunden abenteuerlicher Fahrt. Vor 
und hinter uns dröhnten große Last-
wagen mit dunklen Diesel-Fahnen die 
kurvige Straße hinauf. An jeden LKW 
krallten sich eine gute Handvoll Fahr-
radfahrer fest und ließen sich den Berg 
hochziehen. Dazwischen Privatautos 
und übervolle Kleinbusse. Alle fuhren 
Schlangenlinien, um den kraterartigen 
Schlaglöchern auszuweichen. Die 
Menschen am Straßenrand konnten 
sich manchmal erst in letzter Sekunde 
durch einen Sprung in den Graben in 
Sicherheit bringen. 

Mit einem Affenzahn kamen uns von 
oben die Lastenfahrräder entgegen. 
Mancher Fahrer balancierte bis zu 
sechs volle Mehlsäcke auf dem Gepäck-
träger. Unser Arbeits-Einsatz galt der 
Karubabi-Schule in Muramvya. Hier 
hilft das Kinderwerk Lima seit 2015 mit 
Rat und Tat. Über 400 Schüler erhalten 
hier Unterricht, ein warmes Essen und 

eine geistliche Begleitung ins Leben.  
Am ersten Samstag wurde die Zufahrt
straße zur Schule ausgebaut und 
befestigt. Aber wir waren nicht allein. 
Etwa 200 Schüler, Eltern und Mitarbeiter 
legten Hand an. Das Ganze ohne Schub-
karren, ohne Wasserwaage und erst recht 
ohne Rüttelplatte… Aber Sie glauben 
nicht, was ein paar hundert engagierte 
Hände mit Schaufel und Spitzhacke alles 
schaffen können. 

Wilma und Alfred Klassen in Burundi.

Christine Walde erklärt mitgebrachtes Unterrichtsmaterial.

Aus Burundi
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Viele erfahren so Gottes Liebe  
und öffnen ihr Herz für Jesus

Im Verlauf der nächsten zwei Wochen 
halfen wir mit bei den Unterrichts-
stunden und stellten auch eigenes 
Unterrichtsmaterial her. Nachmittags 
boten unsere Jugendlichen AG’s für 
die Schüler an: Wurfball, Malen, 
Basteln, Volleyball, und so weiter. 
Daneben gaben wir Erwachsenen ein 
paar Fortbildungskurse für Lehrer 
in Mathematik und EDV. Wir waren 
immer wieder überrascht, wie die 
Kinder innerhalb von Minuten ihre 
Schüchternheit ablegten und begeistert 
bei der Sache waren. Tanja Neufeld von 
den Pfadfindern fiel besonders auf, wie 
liebesbedürftig die Kinder waren: „Sie 
leben unter so armen Verhältnissen. 
Und dann kamen diese Kinder zu uns, 
umarmten uns und fassten uns an den 
Händen. Sechs kleine dunkle Händchen 
an einer großen, weißen Hand! Das hat 
mich sehr bewegt!“ 

Auch Reiseleiter Thomas Walde 
empfand den Einsatz als eine ganz 
besondere Zeit: „Gott ist eindeutig am 
Wirken hier in Burundi. Nicht zuerst 
durch uns, sondern durch burundische 
Christen, die sich sehr um ihre Lands-
leute kümmern. Organisationen wie 
„Harvest“ (die Partnerorganisation des 
Kinderwerkes) helfen mit ihrer Sozial-
arbeit unzähligen Menschen in großer 
Not. Viele erfahren so Gottes Liebe und 
öffnen ihr Herz für Jesus.“

Im Speisesaal der Schule stellte sich 
uns ein besonderes Problem: In der 
Küche nebenan fehlte der Schornstein. 

Der beißende Rauch trieb allen an den 
Esstischen die Tränen in die Augen. 
Thomas hat ein paar Fotos gemacht 
und an einen Freund gesandt, der sich 
mit Öfen auskennt. Nach einigem hin 
und her beschlossen wir, den Ofen 
abzureißen und neu zu mauern. Dabei 
sollte er zirka 50 Zentimeter nach vorn 
gesetzt werden. So konnte man hinten 
eine Wand nach ganz oben ziehen. Der 
Zwischenraum fungierte als Schorn-
stein. Am Ende brachte die Gruppe den 
neuen Ofen tatsächlich in Gang.

Sobald eine Notlage kommt sind die 
Menschen vollständig aufgeschmissen

Wir besuchten auch einige Schüler 
Zuhause. Es ging über Stock und 
Stein, über Erdtreppen und schmale 
Pfade, über Gräben und Baumstämme, 
vorbei an zwei eingefassten Quellen, 
an Äckern und Pflanzungen. Es waren 
sicher ein paar hundert Höhenmeter! 
Wir besuchten mehrere Dörfer und 
schüttelten viele Hände. Wir hielten 
Babys im Arm und spielten Fußball 
mit Kindern. Strom gibt es in den 
Siedlungen nicht. Wasser muss mit 
Kanistern von der Quelle mühsam 
hergetragen werden. Alles ist grün, 
jeder hat sein kleines Feld, von dem er 
lebt. Wir sahen sogar ein paar Kühe 
und Hühner. Eine Dorfidylle? 

Ich weiß es nicht. Solange kein Krieg 
ist, oder man nicht krank wird, reicht 
alles aus. Aber sobald eine Notlage 
kommt, sind sie vollständig aufge-
schmissen. Die meisten Erwachsenen 
sind Analphabeten. Deshalb ist es 

sicherlich eine gute Entscheidung, mit 
Hilfe da anzufangen, wo sie am Nach-
haltigsten wirkt: Mit einer guten Schule. 

Ich hatte jeden Tag eine informelle 
Gesprächsgruppe mit Lehrern und dem 
Schulpastor. Wir sprachen über Vater-
losigkeit, Vergebung und traumatisierte 
Kinder. Am Beispiel des barmherzigen 
Samariters versuchte ich zu zeigen, wie 
man damit umgehen kann. Aber oft 
musste ich nach Worten suchen. Fast 
alle Mitarbeiter haben beim großen 
Völkermord zwischen den Hutus und 
Tutsis Angehörige verloren. 

Wie dankbar können wir doch sein 
für verhältnismäßig geringe Probleme 
in unserem eigenen Leben. Unser 
Teammitglied Juan Marco drückte es in 
der Morgenandacht so aus: „Erst wenn 
wir uns unserer Schwäche bewusst sind, 
kann Gott in unserem Leben wirken.“ 
Ja, ich kann wirklich sagen, wir wurden 
in den zwei Wochen reich beschenkt 
und wir selbst haben wohl am meisten 
gelernt. 

Dr. Alfred Klassen.

Manpower: Ohne Maschineneinsatz wird die  
Zufahrtsstraße zur Schule erweitert.

Bau des Schornsteins in der Küche.

Dr. Alfred Klassen ist in Paraguay 
aufgewachsen und hat seine chirurgische 
Ausbildung in Heidenheim gemacht. 
Heute ist er Oberarzt im Petruskranken­
haus, Wuppertal.
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Jakob Frauenfelder feierte am 
6. Dezember 2018 seinen 90. 

Geburtstag. Er und seine Gattin 
Heidi waren Pioniere des Kinder-
werkes Lima. Seit der Gründung 
1968 arbeiteten sie nebenberuflich 
viele Jahre im Werk mit. In der 
ersten Zeit existierte in der Schweiz 
noch kein Kinderwerk-Verein.

Trotzdem warben Frauenfelders 
von Beginn weg um Freunde, 
Spender und Helfer. 1983 entstand 
in der Schweiz unter Federführung 
von Jakob der Verein «Kinderwerk 
Lima Schweiz». Zusammen mit 
seiner Frau reiste er 1984 für ein Jahr 
nach Lima, um dort die Schulhäuser 
für die Sekundarstufen und die 
Schule in Comas aufzubauen. Heidi 
kümmerte sich um die wachsende 

Happy Birthday Jakob Frauenfelder!

Sticker, Schokolade, Kettchen u.a. an 
die Patenkinder können nur noch 

als „Päckchen International“ verschickt 
werden. Dazu muss eine Zollinhaltser-
klärung ausgefüllt werden und zwar in 
Englisch oder in Spanisch - Deutsch ist 
nicht mehr erlaubt. 

Leider wurde auch das Porto kräftig 
angehoben: Ein Päckchen bis maximal 
2 Kilo kostet von Deutschland aus 16 €, 
aus der Schweiz (B-Post) 53.-- CHF. 
Wir empfehlen, bis auf Weiteres 

Seniorenfreizeit

OVom 03. bis 07. Juni 2019 bieten 
wir in der Allgäu-Weite bei 

Kempten (allgaeu-weite.de) wieder eine 
Seniorenfreizeit an. 

In Kooperation mit der Kirchen-
gemeinde aus Böhringen (bei Ulm) 
möchten wir diese Tage an der Sonnen-
seite des Rottachsees mit Ausflügen 
und Spaziergängen, Treffen über der 
Bibel und viel freier Zeit gemeinsam 
genießen. 

Briefe nach Südamerika dürfen  
keine Waren mehr enthalten

wirklich nur noch ein A4-Blatt, 
vielleicht mit einem Foto als Beilage, 
zu versenden. Ein 50-Gramm-Brief 
aus Deutschland kostet 1,50 €, aus 
der Schweiz 2,80 CHF. Auf unserer 
Homepage unter „Patenbereich“ (Start-
seite ganz oben) können Sie Ihrem 
Patenkind auch online schreiben. 

Für weitere Fragen können Sie sich 
gerne an unsere Patenbüros in Heiden-
heim (07321 / 91 89 20) oder Widnau 
(071 / 260 15 06) wenden.

Patenarbeit. Aus dem geplanten einen 
Jahr wurden schließlich über zehn Jahre 
bis Jakob und Heidi zum Ruhestand 
wieder zurück in die Schweiz zogen.

Das Kinderwerk Lima dankt dem Jubilar 
und seiner Gattin von ganzem Herzen für 
all die vielen Jahre, in denen sie dem 

Werk all ihre Arbeitskraft, Liebe, 
Verbundenheit und Treue geschenkt 
haben. Wir wünschen ihnen noch viele 
weitere Jahre Gottes herrlichen Segen 
und viel Freude, ihm zu dienen.

Präsident Dr. Hanspeter Bürkler und 
das Team des Kinderwerkes Lima

Anmeldungen an:  
Pfarrer Albrecht Lächele,  
Evangelisches Pfarramt Böhringen,  
Untere Kirchstr. 20, 72587 Römerstein, 
E-Mail: pfarramt.boehringen@elkw.de

Nachrichten
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Unsere Gutenberg-Schule in 
Huanta feierte Ende vergangenes 

Jahr ihr 10-jähriges Bestehen. Beim 
Dankgottesdienst mit Schülern, Eltern, 
Mitarbeitern und Ehrengästen platzte 
die Schulaula aus allen Nähten. Schüler 
der oberen Klassen räumten ihre Stühle 
für ältere Gäste. Beim anschließenden 
Imbiss im Schulhof genossen alle in 
fröhlicher Gemeinschaft Gebäck und 
Punsch, bis der einsetzende kräftige 
Regen die Gäste „nach Hause spülte“. 

An den beiden folgenden Tagen der 
offenen Tür führten Schülerinnen und 
Schüler Besuchergruppen über das Schul-
gelände und präsentierten dabei auch ihre 
Arbeiten. Zahlreiche Eltern spendeten 
Mais und Kartoffeln, damit allen Besu-
chern ein Mittagessen angeboten werden 
konnte. Schulpastor Jesus Morales resü-
mierte: „Wir spüren eine große Offenheit 
der Menschen der Schule gegenüber. Viele 
Besucher nahmen auch gerne an unseren 
Andachten teil.“

Das Landwirtschaftsministerium 
zeichnete die Gutenberg-Schule in 

Huanta mit dem 1. Platz für den „Guten 
Umgang mit der Ressource Wasser“ aus. 
Die Schule klärt ihr gesamtes Abwasser 
in biologischen Klärbecken und 
verwendet es wieder. Daneben werden 
in der Regenzeit auch größere Mengen 
Regenwasser für das Gießen während 
der Trockenperiode aufgefangen. 

Zugleich tummeln sich Hunderte 
von Fischen im Speicherbecken. Die 
Möglichkeiten für die Wiederverwen-
dung von Klärwasser sind im Hochland 
noch wenig bekannt. Immer wieder 
kommen Besuchergruppen und infor-
mieren sich über die Wasserwirtschaft 
auf dem Gelände. Für das Personal und 
die Schülerschaft ist diese Auszeichnung 
eine große Ehre.

10-Jähriges in Huanta/Peru

Umweltpreis für Huanta

Speicherbecken mit Fischzucht in Huanta.
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Schweiz

Kinderwerk Lima 
Dr. Hanspeter Bürkler, 
Neuhauser Str. 70, 
8500 Frauenfeld, 
Telefon 052 / 72 158 66
E-Mail: hanspeter.buerkler@kinderwerk-lima.ch
www.kinderwerk-lima.ch
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“Schulanfang”
Spendenprojekt

H I N W E I S :  

Bei Überzeichnung 

eines Projektes kann 

das Kinderwerk 

die Mittel anderen, 

ähnlichen Zwecken 

zuführen.

Das Kinderwerk würde gerne für diejenigen,  

die diese Zusatzausgaben nicht stemmen können, 

die benötigten Dinge kaufen. Zusätzlich wird für 

jeden Schüler für das ganze Jahr eine private  

Unfallversicherung abgeschlossen.

50 Euro oder 44.- CHF kostet eine neue Schul­

uniform mit Sportkleidung.

35 Euro oder 30.- CHF kostet das Schulmaterial 

und die Schüler-Versicherung.

Könnten Sie sich vorstellen, Uniform oder 

Schulmaterial für einen ABC-Schützen  

zu übernehmen?

Vielen Dank!

Im März beginnt auch in Paraguay das neue Schuljahr. In den beiden Guten-

berg-Schulen des Kinderwerkes werden 140 Erstklässler eingeschult. Eine 

größere Zahl kommt aus Familien, die gerade das Notwendigste zum Überleben 

haben. Zu Schulbeginn fallen aber leider einige zusätzliche Ausgaben an:

Unsere Bankverbindung in Deutschland:  
Heidenheimer Volksbank,  
IBAN: DE11 6329 0110 0149 4570 14

Unsere Bankverbindung in der Schweiz:  
Postkonto Zürich, 80-638 53-6 
IBAN: CH43 0900 0000 8006 3853 6

Projektnummer: A19001 
Stichwort: Schulanfang

Erstklässler 
Benjamin aus 
Asunción in seiner 
Sportkleidung auf 
dem Schulhof.

Da gilt es, eine Schuluniform zu kaufen, die im ganzen Land 
üblich ist. Dazu gehören Hose, Hemd, Jacke, sowie Sport-
kleidung und Sportschuhe. Jedes Kind erhält vom Staat ein 
Starterpaket mit Stiften und Heften. Die nötigen Schulbücher 
müssen aber in der Regel auch privat gekauft werden.


